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Präsidialrede, gehalten von Dr. Jürg Gutzwiller 

 

Geschätzte Gäste 

liebe Kolleginnen und Kollegen 

Ich begrüsse Sie im Namen des Verwaltungsrats herzlich zur heutigen 

5. Generalversammlung des Verbands Schweizer Regionalbanken. 

«Sollen wir diese Versammlung nun durchführen oder nicht?» war mein 

Einstieg anlässlich der letzten Generalversammlung, die physisch statt-

gefunden hat – das war im September 2020. Dann, im Jahre 2021, 

musste die Generalversammlung via Korrespondenzweg durchgeführt 

werden. Nun freut es mich sehr, dass wir uns alle wieder an einem Ort 

treffen und uns ohne Masken ansprechen können. Wir sprechen nicht 

mehr von Pandemie, das Virus verbreitet sich allerdings trotzdem mun-

ter weiter. Aber wir haben es geschafft, mindestens vorzugeben, als 
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wären wir in einer «courant normal Situation» und können so neben 

den statutarischen Geschäften eine unserer wichtigen Verbandsfunktio-

nen wahrnehmen: eine Plattform bieten für den informellen Austausch 

unter uns Mitgliedsbanken. Die hohe Präsenz an der heutigen Ver-

sammlung zeigt, dass hier auch Nachholbedarf besteht! 

 

Das Jahr 2021 war für den VSRB ein besonderes: wir durften den Vor-

sitz der Koordinationsplattform der Inlandbanken (KIB) wahrnehmen. 

Zur Erinnerung: Die Koordination Inlandbanken umfasst die Migros 

Bank, die Raiffeisen Gruppe, den Verband Schweizerischer Kantonal-

banken sowie unseren Verband und wir sprechen uns über Themen 

des Finanzplatzes aus, um gemeinsame Interessen zu definieren und 

zu vertreten. Die Bündelung der Kräfte erlaubt es zum einen, die fachli-

chen Kompetenzen zusammenzufassen, die Wahrnehmung nach aus-

sen zu stärken und vor allem die Anliegen der Inlandbanken in laufende 

Geschäfte und Diskussionen einzubringen oder zu verteidigen. 

In der KIB gibt es einen Ausschuss mit den Spitzen der vier Mitglieder 

und eine Arbeitsgruppe mit den Verantwortlichen für Public Affairs. 
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 Als Vorsitz haben wir die Sitzungen der beiden Gremien geleitet, die 

Initiative für gemeinsame Massnahmen ergriffen und die Inlandban-

ken nach aussen vertreten. 

 Ein Highlight war die Aussprache bei Bundesrat Ueli Maurer im Sep-

tember 2021. Die wichtigsten Themen waren die anstehende Umset-

zung von Basel III final und das Kreditvergaberecht für PostFinance. 

 Der VSRB hat im Rahmen der KIB auch einen Parlamentarier*innen-

anlass durchgeführt: Im September 2021 organisierten wir ein Podi-

umsgespräch über die Zukunft von PostFinance. Unter anderem hat 

der CEO, Hansruedi Köng, seine Position dargelegt. Naturgemäss 

waren meine Voten als Podiumsteilnehmer mit seinen Aussagen 

nicht deckungsgleich. 

Was den VSRB betrifft, war der Fachanlass im November 2021 unser 

Highlight. Anders als in den früheren Jahren, wurde er mit einem be-

sonderen Gast eröffnet: Marlene Amstad, die Präsidentin des Verwal-

tungsrats der FINMA hielt einen Keynote-Speech und blieb auch bis 

zum Stehlunch dabei. Sie hätte ursprünglich an unserer Generalver-

sammlung im Mai 2021 sprechen sollen, die aber aus bekannten Grün-

den auf eine Abstimmung via Korrespondenz reduziert werden musste. 

In ihren Ausführungen ging sie auf die aktuellen Herausforderungen 

und die zukünftigen Schwerpunkte aus Sicht der FINMA ein. Dabei 

wies sie auf die wachsenden Cyberrisiken hin und hob die steigende 

Relevanz der Nachhaltigkeit in Bezug auf Finanzrisiken und Konsu-

mentenschutz hervor. 

Im anschliessenden fachlichen Teil stand die Geldpolitik im Mittelpunkt 

und drei Referenten beleuchteten die Implikationen der Negativzinsen 

für die Regionalbanken: Herr Martin Hess von der SBVg, Herr Michael 

Steiner von der acrevis Bank AG und Herr Marcel Zimmermann von der 
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SNB. Die angeregte Diskussion zeigte, wie stark das Thema uns be-

trifft. 

Soweit zu den Ereignissen des Jahres 2021. 

Wie Sie wissen, präsidiere ich heute zum letzten Mal die Generalver-

sammlung unseres Verbands. Aus diesem Grund möchte ich einen  

kurzen Rückblick der jungen Geschichte des VSRB vornehmen. Die 

Gründungsversammlung fand am 14. Mai 2018 im Bellevue Palace in 

Bern statt. Dies war ein gelungener Anfang und gleichzeitig auch das 

Ende einer mehrmonatigen Sondierungsphase bei mehreren Regional-

banken. Ich habe noch gut in Erinnerung, wie die einen sofort begeis-

tert waren, andere doch eher verhalten optimistisch. Unterdessen kann 

ich feststellen, dass der VSRB einen guten Stand innerhalb unserer 

«Community» hat. Die positive Entwicklung nehme ich im direkten Aus-

tausch mit Ihnen wahr und wird vom Geschäftsführer, der noch mehr in 

Kontakt mit den Mitgliedern ist, immer wieder bestätigt – hierfür danke 

ich Ihnen im Namen der Verbandsorganisation. 

Was der Verband den Mitgliedern bietet, ist auch der direkte Austausch 

untereinander – einem der beiden Säulen des VSRB. Ich meine damit 

nicht nur die Mitglieder Ihrer Geschäftsleitungen anlässlich der Gene-

ralversammlung, sondern auch auf fachlicher Ebene, also beim Fach-

anlass, beim Gremienanlass oder innerhalb der mittlerweile elf 

Taskforces. Ich weiss, dass es innerhalb der Clientis-Gruppe, des Esp-

rit-Netzwerks und mit den regionalen Treffen auch schon Gremien gab, 

aber diese primär business-orientierten Plattformen wurden meiner An-

sicht nach ergänzt, um solche, die über das Geschäft hinaus an der In-

teressenvertretung aktiv teilnehmen. 

Damit komme ich auf die zweite Säule des Verbands zu sprechen: die 

Vertretung der Regionalbanken nach aussen, das heisst auf dem Fi-

nanzplatz Schweiz. Es ist klar: auch wenn fast jede vierte Bank bei uns 
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Mitglied ist, bleibt unser Anteil an der Bilanzsumme des Finanzplatzes 

mit ca. 4% begrenzt. Übrigens war das auch schon mal anders: Mitte 

des 19. Jahrhunderts stellten wir die Hälfte der Bilanzsumme dar. Es ist 

aber nicht diese historische Position, sondern der Ausdruck der 

Schweizer Verbandskultur zuzuschreiben, dass wir im Branchenver-

band SBVg in den relevanten Gremien das gleiche Stimmrecht haben 

wie die anderen Branchengruppen, inklusive die Grossbanken. Im Ver-

waltungsratsausschuss ist dies konkret eine von neun, im Verwaltungs-

rat zwei von 25 Stimmen. Hier spielt der VSRB erfolgreich das Schar-

nier zwischen den regional verankerten Banken einerseits und dem 

Rest der Branche, die auch global tätige Akteure umfasst. Im Aus-

tausch mit den Behörden bzw. mit der Politik im Allgemeinen, sind wir 

fassbar und ansprechbar. Auch dies war vor vier Jahren nicht selbst-

verständlich, gab es doch Stimmen, die den VSRB als Antithese zur 

SBVg positionieren wollten. 

Welches Fazit ziehe ich als Präsident? Auch wenn die Tätigkeit des 

VSRB nicht mit KPI oder ähnlichen Kennzahlen gemessen werden 

kann, so möchte ich doch folgende Eckwerte hervorheben: In den vier 

Jahren wurden ca. hundert Geschäfte behandelt, 60% davon sind ab-

geschlossen, der Rest ist noch hängig. Ich spreche nicht nur von den 

klassischen Vernehmlassungen auf Gesetzesebene, sondern auch von 

Anhörungen, Sondierungen, Projekten, ad hoc-Gremien bis hin zu stu-

dentischen Arbeiten, für die wir gerne unser Expertenwissen zur Verfü-

gung stellen. Unzählig sind die Treffen mit Vertretern der FINMA, des 

SIF, der SNB einerseits und mit anderen Verbänden sowie mit Politik-

vertreter*innen andererseits. Hier geht es nicht um die Cüpli – solche 

hat weder unser Geschäftsführer noch ich in einem solchen Rahmen 

serviert bekommen – sondern um das was Ihnen vom Geschäft her be-

kannt ist: sich bemerkbar machen, das Verständnis schaffen für uns 

Regionalbanken, unsere Anliegen platzieren – wenn nötig auch mit 
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Nachdruck. Natürlich kann es nicht darum gehen, für Regionalbanken 

einen pauschalen Sonderstatus zu schaffen, aber Erleichterungen hier, 

Vereinfachungen dort, eine de-minimis-Regel mehr und Flexibilität in 

der Umsetzung des Rechts sind Ergebnis, die den KMUs der Banken-

branche nützen können. 

Unser Ziel muss es sein, bestmögliche Rahmenbedingungen für unsere 

Geschäftstätigkeit zu bekommen. Im politischen Umfeld, in welchem wir 

uns bewegen, heisst es oft, das Schlimmste muss verhindert werden. 

Maximallösungen sind leider selten zu erreichen. Ein gutes Beispiel ist 

das Thema Organmutationen, das uns im letzten Jahr, durchaus auch 

emotional, gefordert hat. Es gibt nun eine Kompromisslösung, welche 

mir immer noch viel zu weit geht, aber eben, es hätte noch schlimmer 

kommen können. Wenn jedenfalls der neue CEO der FINMA in seinem 

ersten Interview davon spricht, dass sie neben den fachlichen auch die 

charakterlichen Voraussetzungen von Organmitgliedern prüfen, dann 

sträuben sich meine Nackenhaare jedenfalls gewaltig und ich frage 

mich, ob nächstens noch Gewissensprüfungen eingeführt werden. Je-

denfalls sind wir gut beraten, wachsam zu bleiben. 


